Theorie

Der Gender-Ansatz

Manner und Frauen haben nicht nur ein biologisches Geschlecht, sondern auch ein sozi-
ales, welches sich in den unter schiedlichen Erwartungen und Mdglichkeiten in bestimm-
ten L ebensbereichen ausdriickt. Die Gender-Analyseist ein wirksames wissenschaftli-
ches Instrument, um diese unter schiedlichen Geschlechterrollen samt ihren Grinden
und Auswirkungen zu beschreiben.

Chrystel FerretEI

Das Geschlecht beschreibt die biologischen Merkmale von Méannern und Frauen: Faktoren,
die unveranderlich sind und damit einen universalen Charakter aufweisen. Der Begriff "Gen-
der", der aus dem angel séchsischen Raum stammt, beschreibt die gesellschaftlichen Merkmale
von Frauen und Mannern auf der Grundlage der Beziehungen, die sie untereinander unterhal -
ten. Bezugspunkt ist dabei natirlich das Beziehungsgeflecht zwischen Mannern und Frauen,
aber der Begriff umfasst auch die Beziehungen zwischen Frauen resp. jene zwischen Man-

nern.

Beschreibung der Gesellschaft nach geschlechtsspezifischen Aspekten

Gender-Beziehungen werden vor dem Hintergrund eines jeweils gegebenen Umfelds definiert.
Sie verandern sich aufgrund der wirtschaftlichen, politischen, gesell schaftlichen und instituti-
onellen Entwicklung, und natirlich unterscheiden sie sich von einem Lebensbereich zum an-
deren.

Die Genderanalyse ist eine Form von soziologischer Beschreibung, mit deren Hilfe die jewei-
lige Situation der Manner und Frauen sowie ihre Beziehungen zueinander umrissen werden
kann. In den achtziger Jahren wurden hierzu diverse Instrumente und analytische Rahmenbe-

dingungen geschaffen, die in der Zwischenzeit nicht selten kritisiert, hinterfragt , abgedndert
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und angepasst worden sind. Bestimmte Konzepte freilich sind nach wie vor gultig und erwei-

sen sich in der Durchfuhrung der Situationsanalyse al's ausserst hilfreich.

Die gesellschaftlichen Rollen

Die ersten Konzepte des Gender-Ansatzes konzentrierten sich fast ausschliesslich auf die Rol-
lenverteilung im Sozial system Familie. Man erkannte jedoch relativ bald, dass die Beobach-
tung der Rollenverteilung weiter gefasst werden musste. Das fihrte zu einer Ausweitung der
Perspektive auf Institutionen und Gemeinschaften, ja auf die ganze Gesellschaft.

Der Gender-Ansatz geht davon aus, dass den Mannern und Frauen in den meisten Gesell-
schaftstypen unterschiedliche Aktivitaten zugeschrieben werden, wobei die Beschaffenheit
und die Intensitét der jeweiligen Handlungen variabel sind. Ihre Beschreibung ermdglicht da-
mit Ruckschllsse auf die Form der Arbeitstellung in einer Gesellschaft — sowohl in Hinsicht
auf einen spezifischen Ort as auch in Hinsicht auf einen gegebenen Zeitpunkt.

Die geschlechtsspezifische Rollenverteilung bestimmt das sozial e Beziehungsgeflecht der
Menschen. Dieses Beziehungsgeflecht kann einen komplementéren, bisweilen aber auch einen
konflikttrachtigen Anstrich haben. Zu keinem Zeitpunkt kann allerdings von glei chberechtig-
ten Beziehungen die Rede sein. Die juingsten Forschungsarbeiten und die Praxisim Gender-
Bereich haben sich auf insgesamt vier Rollenbereiche verstéandigt: Produktion, Reproduktion,
Gemeinschaft und Politik.

Produktion

Unter Produktion ist jegliche von Frauen und Mannern erbrachte Arbeit zu verstehen, diein
Geld, Naturalien oder sonstigen Sachwerten abgegolten wird. Dieser Definitionsbegriff um-
fasst sowohl Aktivitdten im Hinblick auf die Erstellung eines Tauschwerts als auch Aktivité-
ten im Hinblick auf die Erstellung eines Nutzwerts (fur Verbrauchs- oder Haushaltszwecke).
Naturlich ist nicht von der Hand zu weisen, dass auch der zweit genannten Tétigkeit ein po-

tenzidler Tauschwert zukommt.

Reproduktion

Nebst dem Gebéren von Kindern umfasst die Reproduktion auch die verschiedenen Erzie-

hungs- und Unterhaltsaufgaben. Es geht aso nicht nur um die eigentliche biologische Repro-



duktion, sondern auch um die laufende Erneuerung der personlichen Werktétigkeit, der gesell-
schaftlichen Arbeitskraft und der generellen Sozialisierung der nachwachsenden Generatio-
nen. Die Reproduktion ist ein Rollenbereich, der auf der Grundlage der jeweiligen Lebensab-

schnitte starken Schwankungen unterworfen ist.

Gemeinschaft

Die Gemeinschaft in ihrer Funktion als gesellschaftlicher Lebensbereich ist die Fortsetzung
der priméren Produktion. Sie umfasst die Tétigkeiten (und damit Rollen), die fur den Zusam-
menhalt und die Bestandigkeit der Gesellschaft unabdingbar sind. In traditionellen Gesell-
schaften lassen sich gewisse Aktivitéten auf althergebrachte Brauche zuriickfuhren (zum Bei-
spiel Allmendarbeiten in landwirtschaftlich geprégten Strukturen). In moderneren Gesell-
schaftsformen sind die Wurzeln der Strukturen im sozialen, erzieherischen und sanitéren Be-
reich eher in Bereichen zu finden, die mit dem jlngeren Begriff der Quartier- oder Blrgerver-
eine beschrieben werden. Zu dieser Kategorie ist auch die Versorgung von Mitgliedern inner-
halb eines erweiterten Familienverbandes zu zéhlen (kranke und dtere Menschen).

Ziel und Zweck der Gemeinschaft ist es, einen solidarischen und sozialen Zusammenhalt im
Rahmen von funktionstiichtigen Strukturen zu gewahrleisten, die auf soziale Nitzlichkeit
ausgerichtet sind. In der Regel wird diese Arbeit auf freiwilliger Grundlage und in lokalem

Zusammenhang geleistet.

Politik

Der Rollenbereich Politik umfasst alle Aktivitéten, die innerhalb des politischen Systemsim
Namen von Klientel- und/oder Wahlerlnnengruppen umgesetzt werden. Diese erfolgen so-
wohl in Vereinen und Verbanden als auch in politischen Parteien und diversen gesellschaftli-
chen Einflussgruppen. Der Aktionsradius der politischen Aktivitdten geht meist weit Uber das
lokale Umfeld hinaus. In den meisten dieser Organisationen werden die fihrenden Positionen

von Mannern eingenommen.

Unter schiedliche Rollen — unterschiedliche Verteilung

Angesichts dieser Rollenvielfalt und der unterschiedlichen Verteilung dieser Rollen zwi-

schen den Geschlechtern ist esim Rahmen elner gesellschaftlichen Analyse unabdingbar,



dass samtlichen Rollen — nicht nur denen, die von Méannern eingenommen werden —
Rechnung getragen wird. Dabel ist davon auszugehen, dass Frauen meist eine wesentlich
grossere Rollenvielfalt aufweisen als Manner. Neben der geschlechtsspezifischen Be-
schreibung muss auch der Verteilung der einzelnen Rollen innerhalb der Gesellschaft oder
innerhalb von Institutionen Beachtung geschenkt werden, denn dieser Rollenverteilung
kommt im Hinblick auf die Beziehungsgestaltung zwischen Mannern und Frauen ent-
scheldende Bedeutung zu. Die Beobachtung dieser Rollen sowieihrer Verteilung stellt
daher einen ersten Schritt innerhalb der Gender-Analyse dar, und sie ermdglicht gleichzei-

tig auch einen ersten kritischen Befund.

Ressour cen

Die Situation der Ménner und Frauen in Bezug auf die wichtigsten Ressourcen hangt einer-
seits vom Zugang zu diesen Ressourcen ab, andererseits aber auch von der Moglichkelt, sie zu
kontrollieren. Deshalb sollte es ein Hauptziel jeder ausgewogenen Politik sein, Mannern und
Frauen glei chberechtigten Zugang zu den verfiigbaren Ressourcen und zu ihrer Kontrolle zu
ermdglichen. Was aber ist unter Ressourcen zu verstehen? Der Begriff deckt verschiedene
Phanomene ab:

Ressour cen als soziotkonomisches Phéanomen

= Grundguter: Nahrung, Unterkunft, Kleidung, Gesundheit, Erziehung, Geld

=  Wissenin all seinen Auspragungen

= berufliche Aus- und Weiterbildung

= Zugang zu Institutionen und Organi sationen

= Kreditwurdigkeit, Zugang zum Markt

= Zugang zum Arbeitsmarkt

Ressour cen als soziokultur elles Phanomen

» Erziehung

= Zugang zu sozialen Netzwerken und verschiedenen Sel bsthilfeorganisationen

» Zugang zu Informationskanélen

= Zugang zur Offentlichkeit

Ressour cen als weiteres Phdnomen

= Zeitautonomie

»  Veflgbarkeit

= Sealbstvertrauen



Ressourcen lassen sich in verschiedene Kategorien unterteilen: materielle, ideelle, moralische,
wirtschaftliche, gesellschaftliche. Dabel steht die Frage im Vordergrund, welche Kategorie
vor dem Hintergrund einer gegebenen Situation oder eines bestimmten Bereichs relevant ist.
Eine sorgféltige Anayse verfligbarer Ressourcen nach dem Gender-Ansatz ermdglicht die
Durchfihrung differenzierter Massnahmen - Massnahmen, die einerseits jene Ressourcen be-
riicksichtigen, die den betroffenen Menschen oder Gruppen zugénglich sind (wobel nie davon
ausgegangen werden kann, dass alle Ressourcen allen Menschen oder Gruppen gleichermas-
sen und gleichzeitig zuganglich gemacht werden kdnnen), und die andererseits jene Faktoren
Zu beheben versuchen, die einzelnen Menschen oder Gruppen den freien Zugang zu den Res-
sourcen begrenzen.

Der Unterscheidung von Zugang und Kontrolle kommt dabei grosse Wichtigkeit zu. Tatsach-
lich kann eine Person zu gewissen Ressourcen Zugang haben, ohne sie kontrollieren zu kon-
nen. Dadurch kann der betroffenen Person der Zugang zu den Ressourcen jederzeit willkdrlich

entzogen werden.

Praktische Bedirfnisse ...

Die unter diesem Gesichtspunkt entwickelten Konzepte verfolgen das Ziel, eine feinere Unter-
scheidung zwischen den individuellen Bedirfnissen und der materiellen und strategischen
Gesamtsituation der Geschlechter herbeizufihren.

Praktische Bedlrfnisse verweisen auf die konkreten alltaglichen Verantwortlichkeiten der
Frauen und Mé&nner — massgeblich geprégt durch ihre unterschiedlichen Rollen in Produktion,
Reproduktion und Gemeinschaft. Sie verweisen also auf die unmittelbaren Anliegen von
Mannern und Frauen in ihrem jeweiligen Umfeld. Massnahmen, die in diesen Bereichen un-
ternommen werden, stellen in der Regel weder die geschlechtsspezifisch motivierte

Aufgabenteilung noch die jeweils eingenommen sozialen Positionen in Frage.

... und strategische I nteressen

In diesem Bereich sind folgende Ziele anzustreben:
» dieVerbesserung der sozialen Position der Frauen : die erhdhte gesellschaftliche An-
erkennung und Wirdigung der Rollen, die von den Frauen in den unterschiedlichen Le-

bensberei chen eingenommen werden.



» die Umwandlung oder Uberwindung der geschlechtsspezifischen Teilung von Aufga-
ben und Verantwortungsber eichen: Frauen werden dadurch von ihren Mehrfachbel as-
tungen teilweise befreit. In einigen skandinavischen Landern beziehen die Véater zur Ver-
sorgung der Kinder sowie zur Haushaltsfiihrung Elternurlaub, derweil die Frauen einer
auswartigen Arbeit nachgehen.

= Eliminierung von gesetzlichen Frauendiskriminierungen: Stimm- und Wahlrecht fur
Frauen, Gleichberechtigung von Jungen und Méadchen in Erbangel egenheiten, Schei-
dungsanspruch fur Frauen und Manner, Anspruch auf einen eigenen Reproduktionsrhyth-
MuUS USWw.

Oftmals kdnnen die strategischen Bedurfnisse von Frauen nur auf dem Verhandlungswege mit

den jeweiligen Machttragern erreicht werden (Vater, Familienoberhaupt, Ehemann, Instituti-

on, Politiker usw.).

Die strategischen Interessen von Mannern haben mit anderen Schieflagen zu tun, die nicht

selten in Zusammen mit der sozialen Klassenschichtung, der ethnischen Zugehdrigkeit oder

dem Lebensalter auftreten. Doch gilt angesichts der konkreten gesellschaftlichen Situation die

Aussage, dass die Realisierung der strategischen Interessen von Mannern nicht durch eine

weitere Unterjochung der Frauen sichergestellt werden darf.

Generell sind die spezifischen strategischen Interessen samtlicher Gruppen genau zu untersu-

chen, damit das gegenseitige Beziehungsgeflecht besser erfasst werden kann.

In der Praxis

Die Erfahrung verdeutlicht, dass die Trennung zwischen praktischen Bedurfnissen und strate-
gischen Interessen keine strikte Trennlinie ist. Tatséchlich zieht die Befriedigung gewisser
praktischer Bedirfnisse nicht selten eine Verbesserung der sozialen Position nach sich —und
damit auch die Realisierung von Anliegen, die als strategisch zu bezeichnen sind.

Die Formulierung strategischer BedUirfnisse steht in engem Zusammenhang mit dem gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen Umfeld. Dabei kann eine 6konomisch prekére Situation flr
Frauen und Manner ein betrachtliches Hindernis zur Formulierung strategischer Ansprtiche
darstellen: Je angespannter die 6konomische Lage der Menschen ist, desto lauter erschallt in
der Regel der Ruf nach so genannt traditionellen Werten. Andererseitsist festzustellen, dass

der soziale Wandel oftmals gerade in Krisensituationen vorangetrieben wird.



Analytische Ebenen

Die konkrete Analyse nach dem Gender-Ansatz erfolgt auf zwei Ebenen: der operative und
der institutionellen. Auf der operativen Ebene geht es um eigentliche Massnahmen oder er-
brachte Leistungen. Dabei ist in Rechnung zu stellen,

» dass diese Massnahmen und Leistungen Manner und Frauen betreffen,

» dassdiejeweiligen Rollen voneinander abweichen,

» dassdie entsprechenden praktischen und strategischen Anliegen verschieden sein kénnen,
» und dass der Zugang zu den Ressourcen nicht immer gleichberechtigt erfolgt.

Die Analyse der operativen Ebene bedingt, dass die Institutionen in die Beobachtung mitein-
bezogen werden. Bei einer solche Analyse ist nicht auszuschliessen, dass Struktur und Praxis
der jeweiligen Institution in Frage gestellt werden. Ein solches Vorgehen ist aber unerldsslich,
wenn die tatsachlichen Unterschiede in Bezug auf das soziale Geschlecht (Gender) in den

betroffenen Téatigkeitsbereichen deutlich gemacht werden sollen.

Abschliessende Bemerkungen

Insgesamt kann gesagt werden, dass es mit einer sorgfétigen Gender-Analyse moglichist, in
der Gesellschaft im allgemeinen und in Organisationen im besonderen Entscheidungen zu
treffen, die auch den spezifischen Bedurfnissen der Frauen in htherem Masse Rechnung tra-
gen. In andern Worten: die Beobachtung der Gesellschaft durch die Wissenschaft, die Politik,
die Wirtschaft und alle andern Teil systeme sollte nie ohne Beriicksichtigung des Gender-
Aspektes erfolgen. Nur so wird langfristig eine Angleichung der gesellschaftlichen Chancen

der beiden Geschlechter moglich sein.



	Theorie
	Der Gender-Ansatz
	Chrystel Ferret*
	Beschreibung der Gesellschaft nach geschlechtsspezifischen Aspekten
	Die gesellschaftlichen Rollen
	Produktion
	Reproduktion
	Gemeinschaft
	Politik

	Unterschiedliche Rollen – unterschiedliche Verteilung
	Ressourcen
	Ressourcen als sozioökonomisches  Phänomen
	Ressourcen als soziokulturelles Phänomen
	Ressourcen als weiteres Phänomen

	Praktische Bedürfnisse ...
	... und strategische Interessen
	In der Praxis
	Analytische Ebenen
	Abschliessende Bemerkungen

